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A ngeregt durch die A rbeit OEHLKES „Fang, Zucht und P räpa ra tion  von 
Schlupfw espen“ und ein persönliches G espräch m it dem  V erfasser, m öchte 
ich h ier eine D arstellung der M ethoden geben, die sich bei m ir im  Laufe 
/on  über 20 Jah ren  B eschäftigung m it der Lebensw eise der Ichneum oniden 
als zweckm äßig erw iesen haben. Sicher gibt es gerade beim  Z üchten keine 
S tandardm ethoden, und ein andere r mag auf anderen  Wegen zu gleich gu­
ten oder besseren E rgebnissen kommen. A ber b isher w urde über syste­
m atische Zuchten von Ichneum oniden so w enig veröffen tlicht, daß ich 
glaube, durch m eine A usführungen diesem  oder jenem  eine A nregung ge­
ben zu können.
Bei den Ichneum oniden läß t sich die E rforschung der Lebensw eise kaum  
von der taxonom ischen A rbeit trennen : Beide Bereiche bestätigen einander 
und geben w echselseitig im m er w ieder A nregungen zu neuen F rageste llun ­
gen. L eider ist die Z ucht m it e iner erheblichen  B elastung an  technischen 
A rbeiten  verbunden, die auch, da sie oft einen w esentlichen Teil der U n te r­
suchung selbst darstellen , n u r schw er an H ilfskräfte  übertragen  w erden 
können. W äre dies n ich t der Fall, so w ürden  sicher die Ichneum oniden- 
Taxonom en sich in w eit größerem  U m fange auch  m it der Zucht beschäf­
tigen. Seit langem  w erden  in erster L inie die zufällig  bei Z üchtern  v er­
w an d te r Insektenordnungen  an fallenden  P arasiten  m ehr oder w eniger 
s ta rk  erfaßt. Es h a t sich jedoch gezeigt, daß die A usw ertung  dieser Z ucht­
ergebnisse oft m it erheblichen  Fehlerquellen  belastet ist, außerdem  ergeben 
sich n u r fragm entarische Daten. G enaue A ngaben e rh ä lt m an nur dann, 
w enn die Zuchten speziell wegen der P arasiten  d urchgeführt w erden. Dies 
w ird  heute in e rste r L inie an Institu ten  der angew andten  Entom ologie und 
h ier auch n u r zur K lärung  bestim m ter Fragen, in e rster L inie der biolo­
gischen Schädlingsbekäm pfung, an ausgew ählten  O bjekten  von w irt­
schaftlicher B edeutung durchgeführt. Insekten, die n ich t zu dieser speziel­
len G ruppe gehören, w urden  b isher nur ausnahm sw eise untersucht.
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1. B e o b a c h t u n g  i m  G e l ä n d e
Auch w enn dies eigentlich  eine S elbstverständ lichke it ist, so sei doch b e­
sonders d arauf h ingew iesen: N icht selten  lohnt es, au f ein fliegendes W eib­
chen zu verzichten, und, s ta tt m it dem  Netz, es m it den A ugen zu v e rfo l­
gen. W ichtige H inw eise au f die Lebensw eise in teressan ter A rten  habe ich 
au f diese W eise erhalten . So beobachtete ich die W eibchen von S tilbops  
vetu la  (GRAV.) bei der Eiablage in die E ier von A dela  viridella  SCOP 
die W eibchen von Stilbops abdom inale  (GRAV.) bei der E iablage in die 
Eier oder kleinen R aupen von N em otois m etallicus  PODA und ein W eib­
chen von R hynchobanchus bicolor KR., das gerade eine noch ganz k le ine 
Raupe von M onim a gothica  L. anstach. Oft e rk enn t m an an dem  V erhalten  
des Tieres, daß es auf der Suche nach einem  W irt ist, aber die B eobachtung 
lohnt in der Regel auch dann, w enn eine größere A nzahl von W eibchen 
an e iner bestim m ten S telle oder in einem  bestim m ten  Biotop fliegt.
2. D i e  Z u c h t  a u s  W i r t s t i e r e n
a) K e n n t n i s  d e r  W i r t s t i e r e
Eine sichere K enntn is der W irtslarven  ist eine zw ar schw er zu erlangende, 
aber trotzdem  unerläß liche V oraussetzung fü r erfolgreiches Züchten. Diese 
Forderung ist um  so schw erer zu erfü llen, je w eniger m an sich au f eine 
ausgew ählte W irtsgruppe beschränkt, sondern  einen größeren K reis von 
Insekten  in seine U ntersuchungen einbezieht. Von m ir bevorzugte G ruppen  
sind die T en th red in iden  und un te r den L epidopteren  die G eom etriden. J e ­
doch habe ich m ich nie auf diese G ruppen beschränkt, sondern w ar be­
m üht, m öglichst viele der sich anbietenden  Form en in m eine U n te rsuchu n ­
gen einzubeziehen. Das ist naheliegend: W enn m an eine größere A nzahl 
L arven  eines bestim m ten  W irtstieres sucht, so erschein t es unvernünftig , 
au f alle die T iere zu verzichten, die ungew ollt, oft in w eit g rößerer A nzahl 
als die gesuchte A rt beim  Sam m eln anfallen . T rotz aller b isher e rsch ie ­
nenen L arvenbestim m ungsbücher, R aupenkalender usw. kann  m an die n o t­
w endige K enntn is der L arvenform en nur durch  eigene Z uchten erlangen . 
Eine D eterm ination  der Raupen nach A bbildungen oder T abellen  ist m ü h ­
sam  und oft feh lerhaft. Solche F eh ldeterm inationen  der W irtstiere lassen  
sich später n icht m ehr korrigieren, w enn s ta tt  des W irtes ein  P a ra s it  
schlüpft. Ich ziehe es deshalb vor, von allen  W irten, deren  Id e n titä t m ir 
n icht aus eigenen früheren  Zuchten eindeutig  bekann t ist, auf einer K a r te i­
k arte  eine kurze Beschreibung un ter A ngabe der F u tterp flanze und  des 
Fangdatum s anzufertigen : W i r t e k a r t e i .  Die A rt bekom m t eine N u m ­
m er (A rtnum m er), un te r der sie so lange gefüh rt w ird, bis eine der sp ä te r 
schlüpfenden Im agines durch einen Spezialisten bestim m t, und so die A rt 
der L arve eindeutig  festgelegt w urde. Auf der K arte lassen sich A ngaben  
über die Z ucht verm erken , die für spätere Z uchten der gleichen A rt von 
N utzen sein können. Es ist zweckmäßig, sich m it H ilfe der d e te rm in ie rten  
Im agines kleine V e r g l e i c h s s a m m l u n g e n  d e r  W i r t s t i e r e
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anzulegen. M it ih re r H ilfe lassen sich bei späteren  Zuchten au ftre tende 
U nsicherheiten  k lären , und m an kann  durch  Vergleich der in e iner Zucht 
sch lüpfenden  Im agines im m er w ieder überprüfen , ob n icht doch einm al 
ein F eh le r bei der B eurteilung  einer W irtslarve erfo lg t ist. In der Regel 
genügen zwei E xem plare einer A rt. Bei Schm etterlingen  ist es gut, auch 
die leeren  P uppenhülsen  in die V ergleichssam m lung zu stecken. M it ih re r 
H ilfe kann  m an m anchm al frem de W irtsangaben überp rüfen , w enn an der 
N adel m it dem  P arasiten , w as n icht selten der Fall ist, auch noch die P up ­
penhülse steckt. Beim Beginn der U ntersuchungen in einem  G ebiet bieten 
sich in der Regel so viele W irtstiere an, daß m an ohne besondere P lanung  
genügend M aterial fü r seine Z uchten findet. Nach einigen Jah ren , aber 
auch schon dann, w enn m an bestim m te Fragen w eiterverfo lgen  möchte, 
w ird  es zweckm äßig, im  W inter einen Z u c h t p l a n  fü r den kom m enden 
Som m er zu en tw erfen . Auch dieser besteh t bei m ir aus K arte ik arten , die 
oben das F angdatum  der W irte aus der L ite ra tu r oder aus eigenen E rfah ­
rungen  en tha lten  und nach diesem  D atum  geordnet sind. D aru n ter folgen 
A rtnam e und  kurze H inw eise au f die A rt des Sam m elns. Oben liegen je ­
w eils die der Jah resze it en tsprechenden  K arten . N ur so gelingt es, zur 
rech ten  Zeit an das Sam m eln der rich tigen  T iere zu denken. Da es nie 
möglich ist, alle fü r einen Som m er vorgesehenen W irtsarten  zu fangen, ist 
es zw eckm äßig, die n icht oder unzureichend  erledigten  K arten  nach  unten 
zu legen: Sie ergeben die G rundlage des Zuchtplans des nächsten  Som ­
m ers.
b) Z u c h t g e f ä ß e
F ür die Z uchten ziehe ich G lasgefäße allen  anderen  vor: Sie lassen sich 
am  leich testen  reinigen. Im allgem einen spüle ich die Z uchtgläser m it k a l­
tem  W asser aus und sterilisiere  zwei S tunden bei 150 °C im T herm ostaten. 
Zw eckm äßig ist eine B eschränkung auf bestim m te G rößen bei den Zucht- 
gefäßen. Im  allgem einen benutze ich:
1) P räpara teg läschen  70X23 m m  m it flachem  Boden und K orkstopfen
2) P etrischalen  10 cm
3) M arm eladengläser e tw a 10X8 cm m it Schraubdeckeln  aus Blech
4) Z ubindegläser (E inm achgläser) 3 1
5) Industrie flaschen  (E inm achflaschen) 1 1
6) K ühlschrankschalen  (G erdaschalen) 10X20X6 cm aus PVC
Die PV C-Schalen lassen sich zw ar w eniger gut reinigen, sie haben  jedoch 
eine Form , die fü r die Z ucht und  Ü berw interung  von an der E rde lebenden 
R aupen besonders geeignet ist.
c) E i n z e l z u c h t e n
A ngaben über die Z ucht von B lattw espenlarven  habe ich in e iner früheren  
A rbeit (HINZ, 1961) gem acht. Sie w ären  nur durch die allgem einen A n­
gaben über die W irtekarte i und  die V ergleichssam m lung der W irtstiere zu
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cigänzen. H ier kann  ich m ich auf die Z ucht von S chm etterlingsraupen  be­
schränken. Die Z ucht einzelner oder w eniger W irtstiere  ist zw ar fü r  die 
P arasitenzuch t w enig rationell, sie ist jedoch unerläß lich , um  einerseits die 
W irtsraupen  kennenzulernen  und andere rse its  E rfahrungen  m it ih re r Z ucht 
zu m achen. Sind die T iere n ich t zu groß, so züchte ich sie in P rä p a ra te ­
gläschen. Sonst benutze ich die M arm eladengläser. Die G läschen e rh a lten  
n ur wenig F u tte r und w erden  dunkel gelegt, um  die B ildung von K ondens- 
w asser durch  die Photosynthese zu verm eiden. H inzu kom m t ein Z ettel m it 
der A rtnum m er und  dem  Funddatum , der m it dem  täglichen F utterw echsel 
in ein  sauberes G läschen gebracht w ird. W ill sich die Raupe verpuppen , 
w as in der Regel leich t zu erkennen  ist, so kom m t sie in ein anderes G läs­
chen der gleichen Größe, das zur H älfte  m it einem  schw ach angefeuch teten  
Gem isch aus T orfm ull und  w enig Sand gefü llt ist. D er Z ettel m it der A rt­
num m er und dem  F angdatum  w ird  zw ischen Glas und K orken geklem m t, 
da er im G läschen sch im m elt oder von der R aupe bei der K okonbildung  
zerfressen w ird. Nach 8 bis 10 Tagen en tnehm e ich die Puppen  dem  G läs­
chen und gebe sie in einen P u p p e n  k ä s t e n .  Diesem Zweck dienen  n o r­
m ale 1-kg-K onservenbüchsen, die zu - m it n icht feinem  Sägem ehl (am 
besten von Nadelholz!) gefüllt sind. Das obere D ritte l der Büchse w ird  
innen m it Leim  ausgestrichen  und m it Sägem ehl beklebt, dam it die sch lüp ­
fenden Schm etterlinge hochklettern  können. In  diese Büchsen lege ich die 
Puppen  aus den G läschen in Reihen, wobei die A rtnum m er bzw. der N am e 
der A rt, das Fangdatum  der Raupe und das V erpuppungsdatum  der R eihe 
nach in eine P u p p e n l i s t e  eingetragen  w erden. Beim Schlüpfen eines 
Schm etterlings oder eines P arasiten  w ird  die leere Puppenhülse  e n tfe rn t 
und das S ch lüpfdatum  in die Liste eingetragen. O hne große M ühe läß t sich 
so eine gute O rdnung halten , und der R aum bedarf fü r die v ielen E inzel­
zuchten b le ib t in erträg lichen  G renzen. Die Puppenlage w ird  m it einem  
passenden Stück Z eitungspapier bedeckt, das jede Woche, oder im  W in ter 
alle 14 Tage, un te r der W asserleitung angefeuchtet und dann w ieder au f 
die Puppen  gelegt w ird. Bei dieser G elegenheit kann  m an verpilzte P uppen  
en tfernen  und  in der L iste streichen. Die K onservenbüchse w ird  oben m it 
e iner passenden G lasp latte  bedeckt und an einen gleichm äßig küh len  O rt 
gestellt. Besonders geeignet sind K ellerräum e.
d) G r o ß z u c h t e n
Die ra tionellste  Z ucht zur Erzielung von P arasiten  ist im m er noch die Z ucht 
e iner größeren Zahl E xem plare der gleichen A rt. Im  allgem einen benu tze 
ich h ie rfü r die 3-1-Gläser, die, je nach der Größe der A rt, m it 10 bis 15 
T ieren  besetzt w erden. U nten in das Glas kom m t eine nach e iner P a p p ­
schablone ausgeschnittene runde Scheibe aus Zeitungspapier. Bei R aupen, 
die sich am  Tage verkriechen, lege ich un ten  in das Glas ein halbes zu ­
sam m engedrücktes B latt Zeitungspapier. Das Glas kann  bei w eniger em p ­
findlichen A rten  m it einer G lasplatte verschlossen w erden: so e rh ä lt sich  
das F u tter länger frisch. Viele R aupen vertragen  jedoch die w asserd a m p f­
gesättigte L uft nicht. Auf jeden Fall wechsele ich nach M öglichkeit täg -
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lieh Glas und Futter, w as bei genorm ten Zuchtgefäßen schnell gem acht 
ist. M an kann  auch Zweige der Futterp flanzen  in 50-m l-Erlenm eyerkolben 
in W asser stellen  und dann  das Zuchtgefäß m it Perlongaze verschließen. 
Dies is t zw ar um ständlicher, jedoch b rauch t m an dann  das F u tte r n icht so 
häufig  w echseln und die n icht so feuchte L uft im Zuchtglas ist den Tieren 
in der Regel zuträglicher. N atürlich  m uß der Z w ischenraum  zw ischen den 
P flanzenstengeln  und dem  R and des E rlenm eyerkolbens m it Z eitungspapier 
verschlossen w erden, da sonst die Raupen leicht ins W asser fallen. Über 
die Em pfindlichkeit der Z uchttiere ist m an in der Regel durch  die E inzel­
zuchten  inform iert, jedoch sollte m an sich besondere B eobachtungen in 
d ieser H insicht bereits bei der Einzelzucht auf der K arte ik arte  notieren. 
Die verpuppungsreifen  Raupen w erden täglich den Z uchtgläsern  en tnom ­
m en und in M arm eladengläser m it einem  Sand T orfm ull-G em isch getan, 
je nach Größe 10 bis 40 T iere in ein Glas, wo sie sich schnell zur V er­
puppung verkriechen. Es ist zweckm äßig, nur die T iere eines oder zw eier 
Tage in ein Glas zu tun, da sonst die später hinzugefügten  die bereits in 
V erw andlung  befindlichen stören. M anche R aupen m achen auch gute Ko­
kons in etw as angefeuchtetem , zusam m engeknäueltem  Z eitungspapier in 
einem  M arm eladenglas. In jedem  Falle m üssen die Puppen  nach 8 bis 
10 Tagen entnom m en und, w ie bereits bei den Einzelzuchten beschrieben, 
in P uppenkästen  un tergebrach t w erden. Eine L iste e rü b rig t sich h ie r in der 
Regel deshalb, weil ich in einer K onservenbüchse n u r die Puppen  einer 
A rt aus e iner Zucht un terb ringe . F ür jede solche G roßzucht lege ich eine 
K arte ik arte  an, die A rt, Fundort, w ichtige E inzelheiten der Zucht sowie 
die SchlüpCdaten der W irte und P arasiten  en thält.

3. E i z u c h t e n  v o n  I c h n e u m o n i d e n
a) Ü b e r w i n t e r n d e  I c h n e u m o n - A r t e n
In A bschnitt II.3 seiner oben angeführten  A rbeit w eist OEHLKE auf die 
Z ucht befruch teter, ü b erw in te rn d er Ichneum on-W eibchen hin. Diese 
Z uchten haben m ich in  den le tz ten  Jah ren  besonders beschäftigt. E rgeb­
nisse sollen aber e rst dann  veröffen tlich t w erden, w enn ein gew isser A b­
schluß erre ich t w urde. H ier w ird  n u r die angew andte Z uchtm ethode d a r­
gestellt. Z unächst sei noch au f z w e i  F u n d o r t e  ü b e r w i n t e r n d e r  
I c h n e u m o n i d e n  hingew iesen. In den letzten  Jah ren  sind w ir h ier 
m ehr und m ehr dazu übergegangen, die Ichneum on-A rten  in  dem  Moos 
und in  der Erde der „W urzelteller“ zu suchen, die vom W ind um gew orfene 
B äum e bilden. Vor allem  im M ittelgebirge, aber auch in der Ebene (z. B. 
in den feuchten  W äldern  um  H annover), haben sich diese Fundorte  als 
besonders ergiebig erw iesen. Es ist schon vorgekom m en, daß ich an  einem  
solchen „W urzelteller“ einen ganzen N achm ittag  zubringen  konnte, die 
E rde m it der H and au f e iner etw as eingeebneten  S telle ausbreitend . Die 
Zahl der T iere und A rten  k ann  erstaun lich  groß sein. A uch dieser Fundort 
m acht es deutlich, daß die Ichneum on-W eibchen zur Ü berw in terung  gern 
e tw as erhöhte, auffallende P lätze  aufsuchen. Auch beim  Suchen un te r
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B aum rinde h a tte  ich schon oft den E indruck, daß au ffallende B aum stüm pfe 
besonders s ta rk  besetzt sind. Ein zw eiter Fundort, allerd ings in erster Linie 
fü r Phaeogeninen, sind die alten , hohlen  S tengel von U m belliferen, D isteln 
und ähnlichen P flanzen. B esonders an W aldrändern , auf Schneisen, an 
Hecken und vergleichbaren  S tellen  kann  m an in diesen an der Erde lie­
genden, oft schon ziem lich verro tte ten , hohlen  S tengeln große A nsam m ­
lungen von Ind ividuen  versch iedener A rten  entdecken. Diese A rt der Ü ber­
w in terung  ist fü r die T iere keinesw egs so sicher wie die der Ichneum on- 
A rten : W ährend m an u n te r der R inde und im  H olzm ulm  eigentlich nie tote 
T iere findet, w erden  durch  das W asser der Schneeschm elze oft große M en­
gen der in den Stengeln überw in ternd en  Phaeogeninen getötet.
Die T iere w erden  zur Ü b e r w i n t e r u n g  in norm alen Fanggläsern, so 
w ie sie auch OEHLKE beschreibt, lebend gesam m elt. D aheim  stelle ich 
das Fangglas für einige Zeit in den K üh lsch rank  und bringe dann die W eib­
chen einzeln in P räparateg läschen . U n ter dem  B inokular kann m an die 
abgekühlten  und deshalb  rech t ruh igen  T iere nach A rten  trennen , und die 
zur W eiterzucht geeigneten W eibchen aussuchen. Diese T iere w erden in 
M arm eladengläsern  au fbew ahrt, die zu - ;> m it feuchtem  Holzm ulm  aus 
einem  verm odernden  B aum stum pf gefüllt sind. Die G läser stelle ich in den 
K ühlschrank  und zw ar d irek t un te r das T iefkühlfach, wo T em peratu ren  
um  den G efrierpunk t herrschen. Die T iere verkriechen  sich im Holzmulm , 
viele bleiben aber auch auf der O berfläche ohne Schaden zu nehm en. In 
diesem  W inter habe ich den H olzm ulm  in einigen Fällen  durch  feuchte 
Holzwolle, wie sie als V erpackungsm aterial benu tzt w ird, ersetzt. Das b is­
herige Ergebnis ist rech t zufriedenstellend: Die T iere verkriechen  sich sehr 
gut, und das M aterial ist leicht zu beschaffen. A ußerdem  besteh t keine 
S chim m elgefahr w ie bei Holzm ulm . Schim m el h a t schon zum Tod ü ber­
w in te rnd er T iere geführt.
Bei Beginn der w ärm eren  Jah resze it w erden  die G läser dem  K ühlschrank  
entnom m en. Je tz t m üssen die T iere gefü tte rt w erden. Nach verschiedenen 
V ersuchen h a t sich dabei das folgende V erfahren  als zw eckm äßig erw ie­
sen: E tw as T raubenzucker (Glucose) w ird  au f einen k le inen  L einenlappen 
von 25X25 m m  G röße getan und dieser d irek t auf den H olzm ulm  gelegt. 
So b le ib t der Zucker fest, w ährend  er in einem  Schälchen leich t zerfließt. 
In  dieser F lüssigkeit können die T iere e rtrink en  oder sie nehm en davon 
so viel auf, daß die H in terle iber ganz deform iert und die W eibchen zur 
Eiablage ungeeignet w erden.
F ür die Versuche en tnehm e ich die W eibchen den M arm eladengläsern  
und bringe sie einzeln in P räparateg läschen  unter, die m it e tw as feuchtem  
F iltrie rpap ie r ausgelegt sind. Je tz t muß täglich  gefü tte rt w erden. H ierzu 
versehe ich einen K orken m it einer, m it einem  K orkbohrer gebohrten  H öh­
lung von etw a 1 cm D urchm esser. In diese H öhlung kom m t etw as V erband­
m ull, der m it W asser g e tränk t und m it etw as T raubenzucker versehen ist. 
Der K orken w ird  auf das Gläschen gesetzt, und  das W eibchen durch  K lop­
fen an den T raubenzucker gebracht. Dann ste llt m an das G läschen auf den
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K orken . Nach Sättigung verläß t das T ier in der Regel den K orken und 
s itz t dann  oben im  Glase. Es ist n icht ratsam , den F u tterkorken  au f dem 
G lase  zu belassen, da sich die T iere dann sta rk  m it T raubenzucker be­
schm utzen  können. Die G läschen m it den W eibchen w erden  am  besten  an 
e in em  kühlen, dunklen  O rt au fbew ahrt. Zum A n s t e c h e n  lege ich eine 
P u p p e  au f ein Stück weißes Papier, bedecke beides m it dem  Deckel einer 
P e trisch a le  und gebe das W eibchen hinzu. Die A blegebereitschaft der T iere 
w ird  in  der Regel durch  G espinstreste, Kot der Raupen, B lä tte r m it F raß ­
sp u ren  oder auch durch die letzte R aupenhaut am  K rem aster der Puppen 
w esen tlich  erhöht. D urch geschickten E insatz des K ühlschrankes bei der 
Z uch t der Raupen und der Lagerung der P uppen  kann m an über eine län ­
g ere  Z eit zum  A nstechen geeignete Puppen bereitstellen.
W ill m an  geschlüpfte W eibchen zur W e i t e r  z u c h t  verw enden, so muß 
m an  eines oder m ehrere M ännchen, die ja  in der Regel zuerst schlüpfen, 
in einem  M arm eladenglas m it Holzm ulm  und F u tter kühl und dunkel, aber 
n ic h t im  K ühlschrank, aufbew ahren. In diesem  Glas erfo lg t am  besten auch 
die K opula. H ierzu ersetze ich den Blechdeckel durch eine G lasscheibe und 
setze das frisch  geschlüpfte W eibchen zu dem  oder zu den M ännchen. In 
d er Regel erfolgt die Kopula nach kurzer Zeit in Form  einer V ergew alti­
gung  durch  ein M ännchen und d aue rt etw a eine M inute. M an m uß be­
ach ten , daß die M ännchen in der Regel nur m it frisch geschlüpften  W eib­
chen  kopulieren , oft verlie ren  diese bereits nach einem  Tage völlig die 
A nziehungsk raft fü r die M ännchen und w erden  dann  von diesen, selbst bei 
B erü h ru ng  m it den Fühlern , n icht m ehr beachtet. Die befruch teten  W eib­
chen, die ja  e rst im kom m enden F rü h jah r zur W eiterzucht V erw endung 
find en  können, habe ich b isher w ährend  des Som m ers in größeren 
(30X20X20 cm) E tern itkästen  untergebrach t. Diese K ästen  w erden  m it 
H olzm ulm , Moos und einer P etrischale  m it T raubenzucker oder Honig auf 
V erbandm ull versehen. Die K ästen  sind oben m it D rah tgaze verschlossen 
und  w erden  m it e iner G lasp latte  bedeckt. Die befruch teten  W eibchen v er­
h a lte n  sich außerordentlich  ruhig, sitzen m eist verborgen im Moos oder in 
irgend einer Ecke des K astens. Z ur Ü berw interung  w erden  sie dann  w ieder 
in M arm eladengläser gesetzt, w ie bereits beschrieben. B isher habe ich diese 
erzogenen  W eibchen noch n ich t zur W eiterzucht verw andt. Im  vergangenen 
H erb st sind  m ir bei der U ntersuchung  der E ierstöcke ein iger so gehaltener 
T iere  Zw eifel gekom m en, ob diese völlig norm al en tw ickelt w aren. Es ist 
d enkbar, daß die W eibchen im  Som m er zur norm alen  Entw icklung der 
O varien  V itam in E in Form  von Honig oder N ek tar au fnehm en m üssen.
b) A n d e r e  I c h n e u m o n i d e n
In  d er Regel ist es leicht, gefangene W eibchen zur E iablage zu bringen, 
w enn  m an das richtige W irts tie r kennt. Die W eibchen w erden  in P rä p a ra te ­
g läschen  m it feuchtem  F ließpapier kühl und dunkel gehalten  und  täglich 
m it dem  F utterkorken  m it T raubenzucker gefü ttert. Das A nstechen der 
W irts tie re  nehm e ich m eist in e iner 10-cm -Petrischale vor. Zum  Photo­
g raph ie ren  des Anstiches kann  m an das W irtstier auch frei au f eine W irts­
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pflanze setzen und  das W eibchen dann  hinzubringen. W enn die ganze 
A nordnung in der N ähe eines Fensters steht, so daß das W eibchen beim  
A bflug zum Fenster fliegt, kann  m an un te r rech t n a tü rlichen  B edingungen 
A ufnahm en m achen. Die T iere beginnen in der Regel an der m it F ra ß ­
spuren  versehenen F utterp flanze sofort m it der Suche nach W irtstieren . 
Die Zucht von P arasiten  über m ehrere  G enerationen  ist, so w eit m ir be­
kannt, b isher ausschließlich u n te r V erw endung von n ich t an bestim m te 
Jah reszeiten  gebundenen L abortieren  gelungen. Zw eifellos ist es schw ie­
rig, W irt und P a rasit im m er im richtigen Z eitpunk t im geeigneten S tadium  
zur Verfügung zu haben, jedoch lassen sich durch  geschickten E insatz des 
K ühlschrankes Entw ick lungsd ifferenzen  ausgleichen. D er K üh lsch ran k  e r ­
w eist sich ü berh aup t als ein schw er ersetzbares H ilfsm ittel, da m an  durch  
ihn die rech t flüchtigen Ichneum oniden in w enigen M inuten  in bequem  
zu handhabende, ruh ige T iere verw andeln  kann. Bei der A bkühlung  der 
T iere habe ich nie Schäden festste llen  können, die bei e iner v o rü b er­
gehenden B etäubung leicht au ftre ten  können.

A n h a n g
B e m e r k u n g e n  z u r  P r ä p a r a t i o n  v o n  I c h n e u m o n i d e n
Ü ber die P räpa ra tion  von Ichneum oniden besteh t b isher keinesw egs eine 
solche Ü bereinstim m ung, wie sie e tw a bei der P räp a ra tio n  von S ch m etter­
lingen und K äfern  festzustellen  ist. Eine Folge davon ist, daß  v ielfach 
die T iere ausschließlich genadelt w erden. B ereits von vielen A utoren w urde  
jedoch d arauf hingew iesen, daß eine sorgfältige P räp a ra tio n  die D eter­
m ination  w esentlich  erle ich tern  kann. Ich habe auf die P räp a ra tio n  m einer 
Ichneum oniden im m er besondere M ühe verw andt, w enn  auch  der Z eit­
aufw and, den ich zur P räpa ra tion  eines T ieres benötige, noch in gar keinem  
V erhältn is steh t zu dem, der fü r einen S chm etterlingssam m ler eine S elbst­
verständlichkeit ist.
B isher stehen prinzipiell zwei A rten  der P räpa ra tion  e inander gegenüber:
1. Die Flügel w erden  gebreitet, im  ex trem en  Fall w ie bei einem  Schm et­

terling  gespannt.
2. Die Flügel w erden  durch einen D ruck auf das M esonotum  nach  oben 

gerichtet, nach M öglichkeit allerd ings nur so w eit, daß m an zw ischen 
ihnen h indurch  das P ropodeum  erkennen  kann.

Beide A rten  haben gewisse Vor- und N achteile, jedoch schein t es, als 
w erde der zw eiten A rt im m er stä rk e r der Vorzug gegeben. Zw eifellos ist 
in diesem  Falle eine e inw andfreie U ntersuchung des P ropodeum s e r ­
schw ert, jedoch sind dafü r die S truk tu ren  der M esopleuren besser zu e r­
kennen. A ußerdem  h at diese P räpa ra tion sart den Vorzug, daß die m it nach 
oben gerichteten  F lügeln p räparierten  T iere w esentlich  w en iger P la tz  b e­
anspruchen, und daß das P räp a ra t insgesam t einen na tü rliche ren  E indruck  
m acht.
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Ich verfahre au f folgende Weise:
Die in einem  Fangglas m it E ssigätherdam pf getöteten T iere bleiben noch 
einen oder auch  m ehrere  Tage, getrenn t nach M öglichkeit in 3 G rößen­
klassen, in P räparateg läschen  m it einem  k leinen S tück m it Essigäther an ­
gefeuchteten Papiers, um  die V erkram pfung der F lügelm usku latur zu ver­
lieren. Zur w eiteren  B ehandlung der T iere benutze ich R innen, die durch 
einmaliges Falten  eines Papierstückes von 10X4 cm in der L ängsrichtung 
entstehen. Bei .jedem T ier w erden  durch  Druck auf das M esonotum  m it 
einer feinen P inze tte  die Flügel nach oben gerichtet, diese m it der P inzette  
erfaßt, und die T iere eines h in te r dem  anderen  in  die P ap ie rrin ne  gelegt. 
Durch die m it T ieren  gefüllte R inne w erden  am  oberen R and 3 Insek ten ­
nadeln gesteckt und diese dann  fü r einen Tag an  einen n ich t zu trockenen 
Ort gestellt. Dann w erden  die T iere herausgenom m en und  in  norm ale, 
dreieckige T üten  gelegt, die durch  das F alten  eines 10,5X7,5 cm großen, 
dünnen Pap iers en tstehen. Die T üten  sind von derselben Form , w ie sie auch 
von den S chm etterlingssam m lern  benu tzt w erden. Die Flügel der T iere 
sind jetzt nach oben gerich tet und die Beine w eitgehend  dem  K örper an ­
gelegt. Die T üten  w erden  in  eine Z igarrenk iste in  Lagen gepackt und m it 
einem B riefum schlag  m it w enig P arad ichlorbenzol etw as beschw ert. In 
einer Z igarrenkiste lassen sich so T üten  m it einigen 1000 T ieren  stapeln.
Bei der A ufarbeitung  des M aterials w erden  die Ichneum oniden vorsichtig 
aus den T üten genom m en und  u n te r dem  B inokular ausgesucht: Die zur 
weiteren P räp a ra tio n  bestim m ten  w erden  in eine 10-cm -Petrischale ge­
bracht, auf deren  Boden m indestens 5 Lagen feuchten, aber n icht nassen, 
Filtrierpapiers liegen und  m it dem  Deckel bedeckt. Im  allgem einen w eiche 
ich etw a 50 E xem plare auf einm al ein. Nach einer halben  S tunde beginne 
ich m it der P räp a ra tio n  der k le insten  Tiere, wobei die Schale je tz t offen 
bleibt. Sie sind je tz t gerade so w eit aufgew eicht, daß m an die Beine ohne 
größere Schw ierigkeiten  in die gew ünschte S tellung bringen  kann, aber 
noch nicht so weich, daß sie gum m iartig  w ieder zurückschnellen. Nach 
einiger E rfahrung  gelingt es leicht, den rich tigen  Z eitpunk t fü r die P rä ­
paration zu finden. G ünstig  ist eine hohe R aum tem pera tu r und hohe L u ft­
feuchtigkeit, d ie m an  u n te r U m ständen  durch  V erkochen von W asser h e r­
steilen kann. Am  besten  ist es, w enn m an die im Som m er gefangenen 
Tiere im darauffo lgenden  W inter au farbeite t, jedoch habe ich auch schon 
Tiere p räpariert, die bis zu 7 Ja h re  in den T üten  gelegen hatten . Diese 
waren aber doch im L aufe der Zeit rech t spröde gew orden und  ließen sich 
nicht m ehr so gu t herrichten .
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